
 

 

 

Frage 

Wie kommt es zu einer Explosion? 

 

Antwort:  

Eine Explosion ist kein Zufall. Sie ist das Resultat klar definierter physikalisch-chemischer 
Rahmenbedingungen – und häufig das letzte Glied in einer Kette von Versäumnissen. 

Technisch betrachtet entsteht eine Explosion, wenn drei Voraussetzungen gleichzeitig erfüllt sind: 

1. Ein explosionsfähiges Gemisch – das heißt: eine ausreichende Konzentration eines 
brennbaren Stoffes in Verbindung mit Sauerstoff (z. B. Luft), 

2. eine wirksame Zündquelle – wie z. B. ein heißer Festkörper, ein elektrischer Lichtbogen oder 
eine elektrostatische Entladung, 

3. eine räumliche Begrenzung, die den Druckanstieg nicht ungehindert entweichen lässt. 

 

Kommt es zur Zündung, läuft die chemische Reaktion des 
Gemischs schlagartig ab. Die Verbrennung erfolgt in 
Millisekunden – mit enormer Temperatur- und 
Druckentwicklung. Es entsteht ein Druckstoß, begleitet 
von einer Flammenausbreitung, die sich mit 
Überschallgeschwindigkeit fortpflanzen kann. Der 
Übergang von einer Deflagration zu einer Detonation ist 
in engen oder stark verwinkelten Systemen nicht 
ausgeschlossen. 

 

Was dabei oft übersehen wird: Die Explosion ist nicht der Fehler. Sie ist das Symptom. Sie zeigt, dass 
Risiken im Vorfeld nicht erkannt, unterschätzt oder nicht ausreichend kontrolliert wurden. Und sie 
stellt – im schlimmsten Fall – die Qualität der technischen und organisatorischen Schutzmaßnahmen 
infrage. 

Ein professioneller Explosionsschutz setzt daher nicht bei der Explosion an, sondern weit davor. Er 
analysiert Prozesse, erkennt potenzielle Gefährdungen und eliminiert sie mit System. Subtil, aber 
wirksam. Denn wer das Explosionsrisiko beherrschen will, braucht keine Alarmrhetorik – sondern 
fachliche Klarheit, strukturiertes Denken und konsequente Umsetzung. 

 

 

Fragen aus der Praxis 


